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Die Brüsseler Warndiensttagung im September 1960 und der 
deutsche Pflanzenschutzwarndienst · 
Von Karl Viktor Stolze, Pflanzenschutzamt Oldenburg 
Die Kommission „ A vertissemen ts agricoles et planifi-
ca tion des traitements" in der „Confederation europeenne 
d'etudes phytosanitaires (C.E.P.)" hat in diesen Tagen 
den Bericht über die „Journees internationales d'etudes 
sur ravertissement et la planification des tr\litements 
phytosanitaires", die von ihr vom 19.-23. September 1960 
in Brüssel, St. Truiden, Gorsem, Tienen und Tournai ab-
gehalten wurden, vorgelegt. An dieser Tagung nahmen 
40 Phytopathologen aus den Ländern Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Luxemburg, Nie-
derlande, Pakistan, Schweiz und Spanien teil. Die 
,.Pflanzenschutzorganisation für Europa und den Mittel-
meerraum" (EPPO) hatte ihren wiss. Direktor L. W. D. 
Ca u d r i als Beobachter entsandt. Die Bundesrepublik 
war außer durch den Berichterstatter durch Landw.-Direk-
tor Dr. A. Winkelmann, Münster (Westf.), und Dr. M. 
Unruh, Bad Godesberg, vertreten. Die Leitung lag im 
wesentlichen in den Händen des Generalsekretärs der 
eingangs genannten Kommission, P. Jour n et, Paris, 
und des Direktors des „Centre de Recherches de Gor-
sem", Dr. A. Soenen. 
Die Tagung diente einem Austausch von Ergebnissen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete des pflanzenschutz-
lichen Warndienstes, der dem Warndienst dienenden 
Prognosen und hier insbesondere der Feststellung der 
für den Erfolg der Bekämpfungsmaßnahmen günstigsten 
biologischen Entwicklungsstadien der wichtigsten Obst-
krankheiten und -schädlinge sowie der Rübenvergil-
bung. Neben zahlreichen Referaten waren viele Besich-
tigungen vorbereitet, die jedoch durch starke Nieder-
schläge erheblich gestört wurden. Das belgische Land-
wirtschaftsministerium und die beteiligten Institute hat-
ten keine Mühe gescheut, um die Tage allen Teilneh-
mern angenehm zu gestalten. 
Von den z. T. recht ausführlichen und interessanten 
Referaten kann und soll an dieser Stelle nur ein kurzer 
Einblick in die Schlußfolgerungen für den praktischen 
Warndienst gegeben werden. Dabei ist zu berücksich-
tigen, daß die Angaben der ausschließlich belgischen 
Referenten in bezug auf die Biologie und die daraus 
gezogenen Schlüsse z. T. nur Gültigkeit für bestimmte 
klimatische Verhältnisse haben können. 
Podosphaera Jeucotricha (Ell. et Ev.) 
Salm. an Apfel 
Hauptquelle des Massenbefalls auf dem Laub sind die 
aus im Vorjahre primär infizierten Knospen entsprosse-
nen Zweige. Die Sekundärinfektionen auf dem Laub bil-
den wiederum den wichtigen Ausgangspunkt der zu-
künftigen Infektionen der Knospen. Das Auftreten von 
Sekundärinfektionen ist im wesentlichen abhängig von 
der Anwesenheit von Primärherden und der Tempera-
tur. Zur Bekämpfung muß aufgefordert werden, wenn 
die für den Befall günstigen Bedingungen zusammen-
kommen. 
Nectria galligena Bres. an Kernobst 
Die Infektionen erfolgen durch Verletzungen, die sich 
beim Laubfall am Stielgrund ergeben, und durch andere 
Baumwunden. Die wichtigsten Sporenflüge finden wäh-
rend des Herbstes und Winters statt. Die durch Laubfall 
entstandenen Verletzungen sind mehr als 20 Tage nach 
dem Laubfall infizierbar. 
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Hoplocampa spec. an Kern- und Steinobst 
Flug und Eiablagen der verschiedenen Arten fallen 
ungefähr mit der vollen Blüte der jeweiligen Wirts-
pflanzen zusammen. Die embryonale Entwicklung kann 
in 6 genau abgegrenzte Stadien eingeteilt werden, die 
sich vom „frisch abgelegten Ei" bis zum „Ei im Begriff 
auszuschlüpfen" erstrecken. Gewarnt werden sollte, 
wenn die große Masse der Eier sich in den Stadien 5 und 
6 befindet, das ist normalerweise 2-4 Tage vor dem 
Ausschlüpfen. Eine dann erfolgende Behandlung kann 
mit einem Schlage selbst leichte Schäden unterbinden. 
Metatetranychus ulmi Koch an Obststämmen 
Es werden zwei Behandlungen vorgeschlagen: 
1. In dem Augenblick, in dem die ersten ausge-
schlüpften Schädlinge das Teleiochrysalis-Stadium er-
reicht haben, nämlich bevor Sommereier gelegt wor-
den sind. 
2. Unmittelbar nachdem alle lebensfähigen Winter-
eier ausgeschlüpft sind. 
Bryobia rubrioculus Scheuten 
an Obststämmen 
Diese Milbenart hat jährlich nur 3 Generationen. Alle 
lebensfähigen Wintereier sind ausgeschlüpft, bevor 
Sommereier gelegt werden. Es ist also möglich, die 
ganze Population mit einer einzigen Behandlung zu fas-
sen, sobald das Ausschlüpfen aus den Wintereiern be-
endet ist. 
Rhagoletis cerasi L. an Kirsche 
Zu warnen ist, sobald die Mehrheit der Eier ausge-
schlüpft ist. Die frisch ausgeschlüpften Larven sind mit 
bloßem Auge kaum erkennbar. 
Taphrina deformans Berk. et Tul. an Pfirsich 
Uberwinterung des Pilzes erfolgt in der Form eines 
zarten Geflechtes auf den Knospenschuppen bzw. auf der 
Rinde. Von hier aus findet im Frühjahr die Infektion 
der Blätter statt, auf denen die sog. ,.Schläuche" mit je-
weils 8 farblosen Sporen gebildet werden. Von diesen . 
Schlauchsporen aus werden die sich neu bildenden 
Knospen infiziert. Während im Sommer zur Verhinde-
rung der.Ausbreitung der Krankheit zahlreiche Behand-
lungen notwendig sind, kann im Winter eine Sprit-
zung, und zwar vor dem Austrieb der Knospen, also 
bevor der Pilz Sproßzellen entläßt, zum Ziele führen. 
Cory neum b eye r in ckii Ou d. an Pfirsich 
Sowohl die von den Knospen ausgehende Infektion 
der Blätter und ansetzenden Früchte im Frühjahr als 
auch die der Zweige und Knospen im Herbst muß be-
kämpft werden. Erstere wird durch die erste Regen-
periode von der Blütezeit ab ausgelöst, während die 
letztere erst zwischen Ernte und Blattfall zustande 
kommt. 
Megacladosporium carpophilum 
Thürn. an Pfirsich 
Der auf dem Holz überwinternde Pilz bildet an ver-
letzten Stellen des Holzes Konidien, und zwar zu einem 
mikroskopisch leicht zu bestimmenden Zeitpunkt. Regen-
fälle vermitteln die Infektion der Früchte. 
Pseudopeziza ribis Kleb. an Johannisbeere 
Die Askosporen an den am Boden überwinternden, 
abgefallenen Blättern fliegen nur verhältnismäßig kurze 
Zeit und zwar etwa von Mitte Mai bis M itte Juni. Die 
Sekundärinfektionen erfolgen dann durch die Sommer-
sporen und dauern bis zum Blattfall. Die Bekämpfung 
sollte sich in erster Linie gegen die ersten Primärinfek-
tionen richten. Nur in niederschlagsreichen Jahren ist 
eine weitere spätere Behandlung erforderlich. 
Eriophyes ribis Nal. an Johannisbeere 
Die Milben verlassen die Johannisbeerknospen und 
besiedeln die sich neu bildenden Blattachselknospen in 
der Zeit vom 20. April bis Ende Mai/Juni. In dieser Zeit 
war es möglich, mit 2-3 Endrinbehandlungen den Befall 
fast vollständig zu verhindern. Es gilt also, die Wande-
rung richtig zu beobachten. 
Botrytis cinerea Pers. an Erdbeere 
Knospen, Blüten und Früchte sind nicht gleich emp-
findlich gegenüber Infektionen. Am widerstandsfähig-
sten sind die Blütenknospen. Auch die noch kleinen 
.grünen Früchte widerstehen Infektionen verhältnismäßig 
gut. Die Empfindlichkeit der Früchte nimmt dann zur 
Reife hin zu. Die kritische Periode zeigt sich deswegen 
vom Anfang der Blüte bis zur Ernte hin mit zwei be-
sonders gefährlichen Spitzen in der zweiten Hälfte der 
Blütezeit und zur .Zeit der heranwachsenden Früchte 
bis zur Ernte. Da die Infektion mit Botrytis außerordent-
lich schnell erfolgt, kann nur vorbeugend mit nachhal-
tig wirkenden Fungiziden bekämpft werden. 
Otiorrhynchus sulcatus F. an Erdbeere 
Der biologische Zyklus des Parasiten verlangt zwei 
Stäubebehandlungen jeweils 3 Wochen nach Beginn des 
Auftretens der ersten ausgewachsenen Käfer und am 
Ende der Zeit ihres Auskommens. 
Tarsonemus pallidus Banks an Erdbeere 
Ausreichende Bekämpfungserfolge sind nur nach der 
Ernte durch zwei Behandlungen mit 6-8 Tagen Zwi-
schenraum zu erreichen. Wenn auch keine 100°/oige Be-
kämpfung möglich ist, kann so doch die Vermehrung im 
folgenden Jahre stark gebremst we.rden. 
Vergilbungskrankheit der Rübe 
Mit systemischen Insektiziden kann in den Rüben-
feldern während einer bestimmten Zeit eine Massen-
entwicklung flügelloser Blattläuse verhindert werden. 
Die Wirkungsdauer der Mittel hängt dabei vom Ent-
wicklungsstand und Wachstumsrhythmus der Rüben-
pflanze ab. Es kommt darauf an, bereits die ersten Blatt-
lauskolonien zu vernichten und die Rüben bis zum Ter-
min der Sommerflüge frei von Blattläusen zu halten. Das 
Zuckerrüben-Institut in Tienen beschäftigt sich seit 1950 
mit der Wirkung der systemischen Insektizide und gibt 
für die verschiedenen Gegenden Belgiens Behandlungs- ' . 
termine mit gutem Erfolg bekannt. Es vertritt die Auf-
fassung, daß in Gebieten mit starkem Gelbsuchtbefall 
die 1. Behandlung erfolgen muß, wenn auf den verzoge-
nen Feldern im Mittel ein Myzus persicae je Pflanze ge-
funden wird. In Gebieten mit geringerem Befall soll die 
Behandlung erst bei durchschnittlich, 2 Läusen je Pflanze 
erfolgen. Zweite Behandlungen werden na~h etwa 10 
bis 16 Tagen, wenn die Rüben die Zwischenräume noch 
nicht bedecken und wenn die Gefahr der Blattlausver-
mehrung bestehen bleibt, vorgesehen. Wenn die Rüben 
klein sind und der Rhythmus der flügellosen Genera-
tionen besonders schnell ist, wird die zweite Spritzung 
schon nach 10-12 Tagen vorgenommen. 
Der Schlußsitzung der Tagung am 23. September in 
Tournai wurde eine Res o 1 u t i o n vorgelegt, über deren 
Inhalt sich die Tagungsteilnehmer in der Diskussion 
grundsätzlich einig waren. Da die genaue Formulierung 
jedoch wegen des Fehlens von Dolmetschern Schwierig-
keiten bereitete, wurde beschlossen, den Wortlaut nach 
Einarbeitung verschiedener Vorschläge allen Teilneh-
mern zuzusenden und ihnen die Möglichkeit zu geben, 
sich schriftlich dazu zu äußern. Die drei deutschen Teil-
nehmer haben dann gemeinsam diesen Wortlaut ein-
gehend geprüft und für ihre Person unter der Be-
dingung der Annahme gewisser Änderungen ihre Zu-
stimmung gegeben. Diese Änderungen wurden in der 
nunmehr vorliegenden endgültigen Formulierung be-
rücksichtigt, sie hat in freier Ubersetzung folgenden 
Wortlaut: 
„Die Mitglieder der vom 19. bis 23. September 1960 
zu einer Tagung in Belgien versammelten Commission 
,Avertissements agricoles et planification des traite-
ments der C.E.P. haben die Darlegungen der Spezia-
listen der Institute von Gorsem und Tienen angehört 
und ihre Meinungen ausgetauscht. Sie stellen mit Ge-
nugtuung fest, daß die Technik des Warndienstes sich 
vervollkommnet und daß sich sein Betätigungsfeld von 
Jahr zu Jahr erweitert. Sie glauben andererseits, fol-
gende Empfehlungen geben zu dürfen: 
L Die Warndienst- und Pflanzenschutzspezialisten wer-
den gebeten, sich beim Gebrauch der Bezeichnungen 
avertissements 
avis d'alerte 
informations 
renseignements d'ordre general 
an die folgenden einstimmig beschlossenen Begriffs-
bestimmungen zu halten: . 
,L'avertissement' ist eine Aufforderung, eine vor-
beugende Bekämpfung bestimmter Krankheiten oder 
Schädlinge an bestimmten Pflanzenarten innerhalb 
enger und genauer (meist durch Daten festgelegter) 
Grenzen auszuführen. Außerhalb dieser Grenzen kann 
keine Gewähr für die Wirksamkeit der Bekämpfung 
übernommen werden. 
,L'avis d'alerte' ist ein Aufruf zur Wachsamkeit 
gegen eine Pflanzenkrankheit oder einen Pflanzen-
schädling, dessen Vorhandensein und Bedeutung eine 
ernste Gefahr darstellt und beim Erreichen eines be-
stim'mten Stadiums (phänologisches Stadium der 
Wirtspflanze, biologisches Stadium ihres Schädigers, 
meteorologisches Stadium) eine Bekämpfung erfor-
dert. Der Landwirt soll das Eintreten dieses Stadiums 
in seinen Kulturen selbst beobachten. 
,L'information' ist eine Benachrichtigung über die 
Entwicklung eines Schädlings in Kulturen, die das 
Interesse an dessen genauer Uberwachung im Hin-
blick auf ein etwaiges Eingreifen auslösen soll. 
,Le renseignement d'ordre general' ist die Bekannt-
gabe · verschiedener vorbeugender Maßnahmen zur 
grundlegenden Verbesserung des Gesundheitszustan-
des der Kulturen. 
2. Zur wirksamen Bekämpfung gewisser Pflanzenkrank-
heiten und -schädlinge mit den z. Z. verfügbaren Mit-
teln wird es als unerläßlich angesehen, die Behand-
lungen gleichzeitig und mit Hilfe einer genau be-
schriebenen Technik in einer allgemein festgelegten 
Weise durchzuführen. Die Kommission erkerint die 
Notwendigkeit an, in gewissen Fällen die Bekämp-
fungsmaßnahmen zur Pflicht ·zu machen. In dieser 
Frage wäre eine internationale Zusammenarbeit be-
sonders nützlich. 
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3. Die Aufmerksamkeit der Landwirte ist auf die Bedeu-
tung zu lenken, die die Anwendung bestimmter 
Methoden und Verfahren für den Erfolg der Pflanzen-
schutzmaßnahmen hat, und die Warndienst- und 
Pflanzenschutzspezialisten werden gebeten, gleichzei-
tig mit den Daten der Anwendung und mit den zu be-
nutzenden Mitteln auch genauere Angaben über deren 
praktische Anwendungsbedingungen bekanntzugeben. 
4. Beachtenswert ist, daß bei den Tagungsdiskussionen 
immer wieder die Notwendigkeit eines Vertrauens-
verhältnisses zwischen Praktikern und Technikern 
deutlich wurde. Die verantwortlichen Stellen werden 
gebeten, keinesfalls die technische Unterweisung der 
Landwirte zu vernachlässigen, um diese dadurch in 
die Lage zu versetzen, die Art und die Bedeutung der · 
ihnen gegebenen Warndienstempfehlungen immer 
besser zu verstehen, 
5. Die im Verlaufe der letzten Jahre auf dem Gebiete 
der meteorologischen Vorhersagen erzielten Fort-
schritte und die aus der Entwicklung mod_erner Unter-
suchungsverfahren sich ergebenden Perspektiven wer-
den für die Vervollkommnung des Warndienstes von 
Bedeutung sein. Die nationalen meteorologischen 
Dienste sollten auf den Nutzen, den die Kenntnis der 
mittelfristigen Wettervorhersagen für den Warndienst 
hat, und auf die Notwendigkeit, die Vorhersagen für 
die Landwirtschaft nutzbar zu machen, aufmerksam 
gemacht werden. 
6. In Erkenntnis des Vorteils einer einheitlichen Rege-
lung der Anwendungserlaubnis für Schädlingsbekämp-
fungsmittel in benachbarten Ländern bitten sie die 
Spezialkommissionen der C.E.P., diese Probleme in 
Ubereinkunft mit den anderen interessierten inter-
nationalen Organisationen vordringlich weiterzustu-
dieren, um den verantwortlichen Stellen konkrete 
Vorschläge machen zu können. 
7. Die Mitglieder der Kommission bitten die zuständi-
gen verantwortlichen Stellen der verschiedenen Län-
der, dem Generalsekretär die Auskünfte zu erteilen, 
die er benötigt, um die Punkte 7 und 9 der Resolution 
der letzten Tagung (1958) durchzuführen, und zwar 
a) um eine gültige Liste der Warndienst- und Pflan-
zenschutzspezialisten in jedem Lande anfertigen zu 
können, und 
b) um vergleichende Tafeln der benützten phänolo-
gischen Stadien erstellen zu können, die für Vor-
schläge zu deren Vereinheitlichung benötigt wer-
den." 
D_ie Entschließung mußte auf die in allen beteiligten 
Ländern in der Organisation und in der Entwicklung 
äußerlich verschiedenen Warndienste Rücksicht nehmen, 
sie sollte jedoch die Notwendigkeit und den Willen 
zu einer fortschreitenden Anpassung grundlegender Be-
griffe und zu einem zunehmenden Austausch von Be-
obachtungen, Ergebnissen und Erfahrungen zum Aus-
druck bringen. Die Entschließung kann deswegen nicht 
ohne weiteres auf die deutschen Verhältnisse bezogen 
werden. Sie kann aber doch dem deutschen Warndienst 
wertvolle Anregungen vermitteln, wenn man sich über 
ihre Vokabeln klar wird. 
Die in der Ziffer 1 der Entschließung empfohlenen Be-
griffsbestimmungen können nicht ohne weiteres eindeu-
tig ins Deutsche übersetzt und mit den im Deutschen 
Pflanzenschutzdienst mehr oder weniger gebräuchlich 
gewordenen Begriffen gleichgesetzt werden. Sie sind in 
der vorstehenden Ubersetzung der Entschließung des-
wegen bewußt mit dem französischen Wort stehenge-
blieben. Eine Gegenüberstellung der französischen und 
deutschen Begriffe ergibt folgendes Bild: 
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Französischer 
Begriff 
avertissement (de 
traitement) 
avis d'alerte 
information 
renseignement 
d'orrlre general 
Ubersetzung 
Benachrichtigung, 
Warnung, Auffor-
derung (zur Be-
kämpfung) 
Ratz. Wachsamkeit 
Auskunft (Nach-
weis) 
Auskunft (Auf- 1 
schluß) allgemeiner 
Art 
Deutscher 
Begriff 
Warnung 
Hinweis 
Lagebericht 
Bekämpfungs-
anweisung 
Das „avertissement" kann mit der deutschen War-
nung nicht gleichgesetzt werden, da es im deutschen 
Warndienst üblich geworden ist, nur solche Aufforde-
rungen zur Bekämpfung als "Warnung" zu bezeichnen 
und z.B. zu ihrer Verbreitupg die rot gerandeten Kar-
ten oder Bogen zu benutzen, die a 1 s u n bedingt 
eilig sofort du r eh zu führen sind. Aufforderungen 
zur Bekämpfung, bei denen wohl der Bekämpfungster-
min mehr oder weniger feststeht, aber nicht unbedingt 
abhängig von einem biologischen oder witterungsmäßig 
ausgelösten Zeitpunkt ist, werden in Deutschland als 
.. Hinweise" an die Praxis gegeben - u. U. in Wochen-
hinweisen, die in regelmäßigen Abständen, an bestimm-
ten Wochentagen herausgegeben werden. - Z. T. wer-
den in Deutschland jedoch auch „avis d'alerte" - Auf-
rufe zur Beobachtung - als Warnung herausgegeben, 
wenn sie eilig, kurzfristig oder vordringlich wahrzu-
nehmen sind. 
Der deutsche „Hinweis" (Wochenhinweis, gedruckter 
Aushang) - auch wenn er als „Vorwarnung" gegeben 
wird -, umfaßt andererseits jedoch auch z. T. die als 
„information" bezeichneten Bekanntgaben, soweit sie 
sich an die Praxis wenden. Der deutsche und auch der 
niederländische Lagebericht ist meist nur an alle an der 
Herausgabe von Warnnachrichten beteiligten oder inter-
essierten Stellen (Warnstellen, Warnzentralen und 
andere am Warndienst mitwirkende Stellen) gerichtet. 
Die „renseignements d'ordre general" werden in 
Deutschland wie auch in den meisten anderen Ländern 
im Rahmen der allgemeinen pflanzenschutzlichen Auf-
klärung und Beratung der Praxis einschließlich der Lohn-
unternehmer und Landhändler durch Vorträge, Artikel 
in Zeitungen und Zeitschriften, Rundschreiben usw. 
wahrgenommen. Sie haben an sich mit dem Warndienst 
auch nichts zu tun, wenn sie der Praxis auch eine aus-
führliche Anleitung vermitteln, wie die im Warndienst 
nur kurz ansprechbaren Krankheiten und Schädlinge 
bzw. die Bekämpfungsverfahren usw. zu erkennen bzw. 
zu verstehen sind. 
Bei den französischen Begriffsbestimmungen wird 
mithin bei den Begriffen „avertissement" und „avis 
d'alerte" streng darnach unterschieden, ob der Bekämp-
fungstermin bereits von der Warnstelle datumsmäßig 
festgelegt wird, oder ob es dem Praktiker obliegt, selbst 
näch den ihm gegebenen Anweisungen den kritischen 
Termin für die Bekämpfung festzustellen. Bei der Unter-
scheidung zwischen Warnung und Hinweis im Deut-
schen Pflanzenschutzdienst ist das Kriterium jedoch 
lediglich darin zu suchen, ob die Warnnachricht eilig, 
dringlich, evtl. besonders wichtig ist, oder ob dem Prak-
tiker Zeit bleibt, die empfohlenen Maßnahmen oder Be-
obachtungen durchzuführen. Es muß allerdings zuge-
geben werden, daß der Deutsche Pflanzenschutzdienst 
bei den Begriffen Warnung, Hinweis und Lagebericht 
nicht immer einheitlich handelt, sondern hier absichtlich 
oder unabsichtlich noch die verschiedensten Abweichun-
gen festzustellen sind. Wenn man schon internationale 
Begriffe festlegen will, dürfte es doch zweckmäßig er- · 
scheinen, wie bereits in dem Referat des Berichterstat-
ters auf der Pflanzenschutztagung in Hannover angeregt 
wurde1), im Deutschen Pflanzenschutzdienst sich auf ge-
wisse Grundregeln bindend zu einigen. 
Aber auch in Deutschland wird vielleicht in der Be-
wertung, Auswahl und Abfassung der Warnnachrichten 
eine gewisse Umstellung erforderlich werden, wenn sich 
der von Die r c k s 2) herausgestellte Grundgedanke mehr 
und mehr durchsetzt, daß der Pflanzenschutzwarndienst 
kein Hilfsmittel der Propaganda für einen vermehrten 
Pflanzenschutz ist, daß er vielmehr nur die Aufgabe 
haben kann, dem förderungswilligen Anbauer mit von 
ihm benötigten und erwarteten Terminangaben zur Ver-
fügung zu stehen, wie dies im Ausland offenbar mehr 
der Fall ist. Teilweise mag dies seine Ursache in dem 
Fehlen eines praktischen Pflanzenschutzdienstes deut-
scher Art haben. Wenn so die echten Warnnachrichten 
nach Die r c k s 2) 3) · auch frei von allem ablenkenden 
Ballast (Krankheitsbeschreibungen, Bekämpfungsanlei-
tungen, Mittelempfehlungen) gehalten werden und nur 
in kurzer prägnanter Form Pflanzenschutzmaßnahmen 
auslösen wollen, ist entsprechend Ziffer 4 der Brüsseler 
Entschließung die allgemeine pflanzenschutzliche Bera-
tung und Anleitung der Anbauer zur Ergänzung des 
Warndienstes (unabhängig von den Warnnachrichten) 
entsprechend aufmerksam zu betreiben. Diese Beratung 
und Anleitung wird die „renseignements" umfassen. 
Der Praktiker muß stets davon überzeugt sein, daß die 
„Warnnachrichten" - sowohl die „Warnungen" wie die 
„Hinweise" - ihn nur auf wirklich drohende Gefahren 
aufmerksam machen, wenn er sie beachten soll. Sie soll-
ten also stets nur dann gegeben werden, wenn die Defi-
nition von Hannover1), zutrifft: 
.,Der Pflanzenschutzwarndienst ist eine lagegebun-
dene bzw. situationsgebundene Aufklärung, die der 
Landwirtschaft kurzfristig termingerechte Empfehlun-
gen für gezielte, wirtschaftlich wichtige und 
wi rt s eh aftl ich tragbare Pflanzenschutzmaß-
nahmen zur Verfügung stellt." 
Je mehr der W.arndienst dezentralisiert wird, so daß 
die Warnstellen die örtlichen Gegebenheiten über-
schauen, wird von den „avis d'alerte" abgesehen und zu 
den „ avertissements" übergegangen werden können. 
Auch aus diesem Grunde dürfte es sich empfehlen, in 
Deutschland bei der Unterscheidung von „Warnung" 
und „Hinweis" zu bleiben und von einer Gruppierung 
nach den französischen Begriffen abzusehen. Auch die 
stärkere Hinkehr des Warndienstes zu fortschrittlichen 
Anbauern muß diesen die eigene Beobachtung biologi-
1) St o 1 z e, K. V.: Stand und Weiterentwicklung des Pflan-
zenschutzwarndienstes in Deutschland. Mitt. Bio!. Bundesanst. 
Berlin-Dahlem 97. 1959, 157-163. 
2) Die r c k s, R.: Uneinheitliche Auffassungen über Ziel-
setzung des Warndienstes gefährden dessen Schlagkraft. 
Pflanzenschutz 12. 1960, 177-178. 
3) Die r c k s , R.: Der Pflanzenschutzwarndienst in Holland 
usw. Pflanzenschutz 12. 1960, 124-126. 
scher Vorgänge soweit möglich abnehmen, wenn er auch 
niemals ganz davon entbunden werden kann; es wer-
den ihm aber auch in Zukunft meist die erforderliche 
Zeit und gewisse Grundkenntnisse fehlen. Damit wird 
auch aus diesem Gesichtspunkt heraus das „avertisse-
ment" eine weit höhere Bedeutung haben und sich prak-
tisch oft nicht von den „avis d'alerte" trennen lassen. 
Dies spricht mit dafür, im Grundsätzlichen die deutschen 
Begriffsbestimmungen beizubehalten. Ein wesentlicher 
Anlaß für die besondere Herausstellung oder die Not-
wendigkeit der „avis d'alerte" mag auch gerade in dem 
Fehlen eines praktischen Pflanzenschutzdienstes deut-
scher Art, als Träger des Warndienstes, zu suchen sein. 
Prognose (griechisch: Vorherwissen) ist in der Medi-
zin die vorausschauende Beurteilung des Verlaufs und 
des Ausgangs einer Krankheit. Die Grundlage einer zu-
verlässigen Prognose ist dabei die richtig gestellte Dia-
gnose. In der Meteorologie wird unter Prognose die 
Vorhersage des Wetters verstanden. 
In der phytopathologischen Prognoseforschung und 
Prognoseanstellung wird vielfach noch das Schwerge-
wicht auf die vorausschauende Beurteilung der Frage 
gelegt, ob ein Schädling bekämpft werden soll, ob der 
Warndienst zur Bekämpfung auffordern soll, und weni-
ger auf die Feststellung des für den Erfolg der Bekämp-
fung geeignetsten Stadiums. Zu denken ist dabei an das 
in der Biologie der Krankheit oder des Schädlings be-
dingte Stadium, in dem diese bzw. dieser am sichersten 
und wirkungsvollsten getroffen werden kann, so daß 
die Zahl der Behandlungen eingeschränkt werden kann. 
Ein WUnsch des praktischen Pflanzenschutzdienstes an 
die einschlägigen forschenden phytopathologischen In-
stitute ist dazu, ihm für seinen Warndienst vermehrt 
Unterlagen für die Erkennung und Beurteilung der für 
eine Bekämpfung empfindlichen biologischen Stadien zu 
erarbeiten und zu vermitteln. Die Pflanzenschutzämter 
haben selbst hierzu nicht die Möglichkeit und die erfor-
derliche Zeit. Die erbetene Arbeitsrichtung sollte auch 
mit der . Erforschung der Biologie der Krankheiten und 
Schädlinge eng verbunden sein, wenn sie überhaupt zu 
Ergebnissen führen soll. Die z. Z. in Bearbeitung be-
findlichen Warndienstanleitungen sollten in erster Linie 
aus diesem Gesichtswinkel und von den mit der Erfor-
schung der Biologie der Krankheiten und Schädlinge be-
trauten Wissenschaftlern selbst erstellt werden, wenn 
sie dem praktischen Warndienst helfen sollen. Die Warn-
dienstanleitung muß der Warnstelle nicht nur aufzeigen, 
welche Massenwerte Warnnachrichten auslösen müs-
sen, sondern mehr noch, welche biologischen Stadien 
den größten und sichersten Bekämpfungserfolg gewähr-
leisten. Erst, wenn es gelingt, die Voraussetzungen für 
den Erfolg der einzelnen Bekämpfungsmaßnahmen durch 
einen gut fundierten Warndienst immer weiter zu ver-
vollkommnen, wird der Pflanzenschutz auch die Stelle im 
Produktionsgeschehen der Landwirtschaft einnehmen, 
die ihm heute nach seiner eigenen Auffassung zukommt. 
Eingegangen am 1. Juni 1961. 
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8. Hauptversammlung der Arbeitsgemeinschaft 
für Krankheitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide 
und Hülsenfrüchten 
Am 1. Dezember 1961 fand die 8. Hauptversammlung der 
Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und Resi-
stenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüchten in· Gießen, 
dem nun schon traditionellen Tagungsort, unter dem :Vorsitz 
von Prof. Dr. Richter statt. Den einleitenden Hauptvortrag 
hielt Prof. Dr. U 11 r ich (Bonn) über die „Physiologie der 
Frostwirkungen als Grundlage für züchterische Arbeit"; er 
löste eine lebhafte Diskussion aus. Einen weiteren Vortrag 
hielt Prof. Dr. Brandenburg (Gießen) über Molybdän- und 
Eisenmangelschäden bei Getreide. - In der Sitzung der Ar-
beitsgruppe „Physiologische Resistenz" gab der Federfüh-
rende, Dozent Dr. v. Rosen s t i e 1, einen Bericht über die 
im Frühjahr gemeinsam mit der „Eucarpia~ in Einbeck ab-
gehaltene Arbeitstagung. - In der Sitzung der Arbeitsgruppe 
„ Tierische Schädlinge" (Prof. Dr. Rademacher) referierte 
Dr. K. Mayer (Berlin-Dahlem) über seine Untersuchungen 
zum Fritproblem und Dr. Gersdorf (Hannover) über das 
Vorkommen von Phorbia-Larven an Getreideaussaat, insbe-
sondere an Mais.Von Dr. Buhl (Kiel-Kitzeberg) ·wurde ein 
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